Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 6 
täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


+ 


Injertionspreis 


für — S oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
er e 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Fonnabend den 14. Jannar 1693. 


XI. Jahrg. 


Rede des Reichskanzlers. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hielt in der Abendſitzung 
der Militärkommiſſion am Mittwoch, der erſten nach den Ferien, 
eine zweiſtündige hochpolitiſche Rede folgenden Inhalts: 

„Er rechne auf den Takt und die Vaterlandsliebe der An⸗ 
weſenden bei etwaiger Verwendung ſeiner Mittheilungen und 
wolle bis an die Grenzen des möglichen in ſeinen Eröffnungen 
gehen. Der Redner beleuchtet die allgemeine politiſche Lage. In 
Frankreich gähre es, ein prominenter Staatsmann ſei zwar im 
Augenblick nicht da, doch das Entſtehen einer Diktatur darum 
nicht ausgeſchloſſen. Auch er halte, wie ſein Vorgänger, die 
Erhaltung der Republik in Frankreich für das Erwünſchteſte. 
Seit dem letzten Kriege ſei die Bevölkerungsziffer Frankreichs 
wieder im Wachſen. Auch Rußland ſei im Auſſteigen und auf 
abſehbare Zeit ſei es der mächtigſte Militärſtaat Europas. Eine 
Feindſeligkeit beſtehe weder zwiſchen den Monarchen, noch zwiſchen 
den Regierungen und Staaten, wohl aber zwiſchen der öffent⸗ 
lichen Meinung. Der Reichskanzler erörtert ſodann das Streben 
Rußlands nach Konſtantinopel und die Möglichkeit und Chancen 
eines Angriffs der Ruſſen gegen die Türkei. Man ſage nicht 
ohne Berechtigung, der Weg über den Balkan gehe nicht mehr 
allein über Wien, ſondern auch durch das Brandenburger Thor. 
Bei der Freundſchaft Frankreichs mit Rußland müſſe man auf 
einen Krieg nach zwei Fronten gefaßt fein. Die Richtſchnur 
unſerer äußeren Politik ſei und bleibe die Erhaltung der vollen 
Großmachtsſtellung Oeſterreich-Ungarns. Es wäre durchaus falſch, 
um augenblicklicher Vortheile willen uns Rußland gegen Oeſter⸗ 
reich zu nähern. Höchſtwahrſcheinlich beſtehen militäriſche Ab- 
machungen — für Land und Waſſer — zwiſchen Frankreich und 
Rußland. Auch auf Dänemark ſei zu rückſichtigen, wenn auch 
deſſen König unſer guter Freund iſt. Die Erneuerung des 
Dreibundes nach deſſen Ablauf iſt allerdings zu hoffen; aber 
doch auch nicht abſolut ſicher. An der Tüchtigkeit der öſter⸗ 
reichiſchen, wie auch der italieniſchen Armee ſei nicht zu zweifeln, 
wenn auch vielleicht noch organiſatoriſche Schwächen beſtehen. 
Unſere eigene organiſatoriſche Schwäche kennen wir am beſten, 
jo bezüglich der ſo wichtigen Reſervediviſionen, die nicht jo 
leiftungsfähig fein dürften, wie die franzöſiſchen und ruffiſchen 
mit jüngerem Material. Bezüglich der Qualität der Truppen 
ſei eine Schätzung in Friedenszeiten ſchwer, doch halte er die 
deutſchen Truppen für die beſten der Welt. Was dle Marine 
betreffe, fo ſei unſere Flotte der ruſſiſchen allein gewachſen, aber 
eventuell ſeien ftarfe franzöſiſche Schiffe nach der Oſtſee zu er⸗ 
warten, um die Herrſchaft Rußlands in der Oſtſee mit faktiſchem 
Vaſallenthum Dänemarks zu erlangen Im Mittelmeer ſei 
Italien auf ſtarke engliſche Unterſtützung nothwendig angewieſen, 
auch dann ſei noch fraglich, wer eventuell ſiegen würde. Oeſter⸗ 
reichs Landmacht ſei für uns weſentlich wichtiger, beſonders 
wenn Oeſterreich den Kriegsſchauplatz nördlich der Karpathen 
verlege. Graf Caprivi ſtützt ſich bei ſeinen Ausführungen auf 
eine Denkſchrift des Grafen Moltke vom Jahre 1879, deren 
Hauptinhalt er verlieſt. Er ſchildert dann eingehend die natür⸗ 
lichen Schwierigkeiten und Schwächen jeder Koalition. Der 
Hauptſtoß der Gegner von beiden Seiten würde jedenfalls gegen 
uns, als die ſtärkſte Macht des Dreibundes gerichtet ſein. Für 
uns würde erfahrungsmäßig die Offenſive geboten fein, die 


„ e 


Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. 


Von A. Linden. 
—— (Nachdruck verboten). 
(14. Fortſetzung.) 

Mir war, als müßte ich zu ihr gehen, fie zu tröſten in 
ihrem unbekannten Weh, ihre Hand ergreifen und ihr ſagen, 
daß ich ihr Freund und glücklich ſein würde, ihr zur Seite zu 
ſtehen in Freud' und Leid. Ich hatte eine Bewegung gemacht, 
ein Aſt knackte unter meinen Füßen, erſchrocken ſprang fie auf, 
nahm ihren Korb und ſchriit dem Dorfe zu. 


Einige Tage darauf brachte ich dem Kleinen die verſproche⸗ 
nen Bücher und Bilder. Ich fand ihn in der Stube bei ſeinem 
Vater. Derſelbe arbeitete jetzt nicht mehr; obgleich er noch fort⸗ 
während Halme, Binſen und feine Weidenruten ineinander flocht, 
war er doch nicht mehr im ſtande, einen beſtimmten Gegenſtand 
zu vollenden. Sein Geiſt hatte ſich noch mehr umnachtet, aber 
er war ſtill und geduldig, und ein milder, zufriedener Ausdruck 
lag auf ſeinem Geſichte. Mit blödem, irren Lächeln ſchaute er 
zu mir auf und zeigte mir das Band, das er ſoeben geflochten 
hatte, aber auf alle meine Fragen hatte er nur ein verſtändniß⸗ 
loſes Nicken. 


Käthe traf ich diesmal nicht zu Hauſe; bei meinem nächſten 
Beſuche jedoch fand ich ſie in der kleinen Küche beſchäftigt. Sie 
führte mich in die Stube und dankte mir mit herzlichen Worten 
für meine Theilnahme an dem Bruder. Ihr Weſen hatte etwas 
ſehr Einnehmendes, all ihre Bewegungen waren von jener leich⸗ 
ten Anmuth, die man ſonſt ſelten bei Landmädchen findet. 


Meine Aufwärterin war eine arme Wittwe, die in der 
Nähe des Schulhauſes wohnte und als Botenfrau und Händlerin 
mit Butter, Eiern u. ſ. w. ihren Unterhalt erwarb. Sie brachte 
meine Stuben in Ordnung, holte mir mittags und abends das 
Eſſen aus dem Wirthshauſe herüber, und mochte fie auch noch 
jo weite Wege gemacht haben, an jedem Abend war fie pünkt⸗ 
lich da, um noch alles Nöthige zu beſorgen. Ich hatte die rü⸗ 


ſtrategiſche Offenſive ſchwäche aber nummeriſch bedeutend und 
erfordere daher eine erhebliche Uebermacht. Die Anwendung der 
ſogenannten „inneren Linie“, von der aus man abwechſelnd 
nach beiden Seiten operirt, ſei für Deutſchland nicht zuläſſig; 
wir können nicht erſt bis Paris gehen und dann gegen Rußland. 
Ebenſo ſei die Etablirung eines „Volkskriegs“ durch die Natur 
der norddeuiſchen Ebene unmöglich gemacht. Graf Caprivi ſtellt 
dann ausführlich die Stärkeverhältniſſe der verſchiedenen Armeen 
unter den verſchiedenen möglichen Umſtänden einander gegenüber, 
aus welchen er folgert, daß Deutſchland und der Dreibund in 
der Minorität find. Ganz beſonders ſei unſere lange Oſtgrenze, 
ohne natürliche Vertheidigung, nur durch Offenfive zu halten. 
Die ruſſiſchen Kriegsvorbereitungen gehen langſam, aber ſtetig 
vorwärts. Die Politik braucht nicht nur Sieg, ſie braucht 
ſchnelle Siege, auch mit Rückſicht auf die Bundesgenoſſen und 
auf die Neutralen. Die Politik erfordert auch kurze Kriege; 
endlich muß die Politik wünſchen, daß der Erfolg nachhaltig ſei, 
um auf lange Jahre die Erneuerung des Krieges zu verhüten. 
Alle dieſe Vortheile ſeien aber nur durch die Offenfive zu er⸗ 
reichen. Die dazu berufenen Männer find von der Ueberzeugung 
durchdrungen und erklären, daß die bisherigen Mittel nicht mehr 
genügen im Verhältniß zu der gewachſenen Stärke der Gegner; 
die verbündeten Regierungen können daher die Verantwortung 
mit der bisherigen Rüſtung nicht übernehmen, und darum haben 
ſie die Vorlage an den Reichstag gebracht“. 

Der Sitzung, in der Freiherr von Manteuffel den Vorfitz 
führte, wohnten Präfident von Levetzow und ein großer Kreis 
von Abgeordneten bei. Mit dem Reichskanzler waren auch die 
Staatsſekretäre von Bötticher und von Marſchall, der preußiſche 
und der ſächfiſche Kriegsminiſter, der bayeriſche Militärbevoll⸗ 
mächtigte ſowie zahlreiche Offiziere und Kommiſſare des Bundes⸗ 
raths erſchienen. 

In der Rede, ſchreibt der „Börſen-Courier“ waren manche 
Einzelheiten, die eine diskrete Behandlung verlangen, wenn es 
auch in der Natur der Sache liegt, daß kein Staatsmann vor 
einer großen Korona irgend welche politiſchen Geheimniſſe von 
hohem Belang preisgiebt. Der Eindruck, den die Rede auf die 
unmittelbaren Hörer hervorgerufen hat, zeichnet ſich deutlich in 
dem Umſtande, daß die Kommiſſion die Berathung ſofort ab— 
brach und ihre Verhandlungen auf Freitag Abend vertagte. Es 
iſt damit zu erkennen gegeben, daß die Caprivi'ſche Rede neue 
Momente enthalten hat, welche dazu angethan find, die Baſis 
des Urtheils über die Militärvorlage zu verändern und die 
Stellung der einzelnen Parteien zu der Vorlage zu verſchieben. 

Ueber die in der Rede des Reichskanzlers erwähnte Denk⸗ 
ſchrift des Grafen Moltke ſchreibt daſſelbe Blatt: Es war kurz 
vor dem Abſchluſſe des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes vom 
7. Oktober 1879, als Feldmarſchall Graf Moltke gewiſſermaßen 
den Plan eines zukünftigen deutſchen Krieges mit zwei Fronten 
entwarf. Gegen Frankreich, ſo meinte der große Stratege, 
könnten wir uns in der Defenfive halten, da nicht bloß die 
gegenwärtige Reichsgrenze, ſondern ſelbſt nach einer erſten ver- 
lorenen Schlacht die Rheingrenze eine unvergleichliche Stütze für 
eine undurchbrechliche Defenſive bildet. Rußland gegenüber jedoch 
ſei vermöge der Konfiguration unſerer öſtlichen Grenze eine 
Dffenfive geboten, und, um dieſe mit ficherer Ausſicht auf Erfolg 


ſtige Alte gern wegen ihres treuherzigen, munteren Weſens, nur 
durfte ich, wenn ich viel beſchäftigt war, ihr keine Gelegenheit 
geben, die Schleuſen ihrer Beredſamkeit zu öffnen, denn ſie 
wußte ſtets alle Neuigkeiten meilenweit in der Runde, weil ſie 
5 ſo viele Häuſer kam und üllerall das eine oder andere er⸗ 
fuhr. 

Eines Abends war ſie noch nicht da zur gewohnten Stunde, 
und ich fürchtete ſchon, es müſſe ihr auf ihren Gängen irgend 
ein Unfall zugeſtoßen ſein. Endlich kam ſie ganz athemlos und 
aufgeregt herbei. 

„Was werden Sie wohl gedacht haben, daß ich noch nicht 
hier war!“ begann fie ſich zu entſchuldigen. 

„Ei, Mutter Bell, ich fürchtete, es ſei Ihnen etwas Schlim⸗ 
mes begegnet, draußen im Buſch oder im Felde, nun iſt's gut, 
daß dem nicht ſo war.“ 

„Nun, mir iſt nichts paſſirt, aber der Käthe am Ginſter⸗ 
berg drüben; wiſſen Sie, die damals Schützenkönigin war, weil 
ſie der Hermann Reinberg zum Spaß geholt hatte, die mit den 
rothen Haaren, wiſſen Sie, und die Jungens im Dorf ſchrieen 


ihr früher immer nach, Sie haben fie fiher auch ſchon geſehen.“ 


„Ja wohl, Frau Bell, aber was iſt denn mit ihr?“ drängte 
9 E indeß die Alte aufräumend im Zimmer hin und 
er lief. 

„Ja, das hätten Sie mal ſehen ſollen! Wie ich dieſen 
Nachmittag von Ellingen komme, da war Viehmarkt und ein 
arger Spektakel, und wie ich da oben an der Buchenheid' bin, 
hör' ich fo ein Gefing und Rufen, wie ich nun um den Berg 
herumkomme, ſeh' ich vor mir den Heinrich aus der Thalmühle 
und den Chriſtian von Buntenhof, das find ſo ein paar richtige 
Kumpane, die wüſteſten und wildeſten weit und breit, und daß 
ſie betrunken waren, merkt ich auch an ihrem ganzen Weſen. 
Grad denk' ich: S'ſt doch gut, daß die ein Stück vor mir find, 
und Du nicht an ihnen vorüber zu gehen brauchſt! Da kommt 


auf dem Fußweg durch die Sträucher die Käthe Schirmer daher, 


und wie die Burſchen die ſehen, da geht erſt recht der Spekta⸗ 


| durchzuführen, bedürfe Deutſchland eines Bundesgenoſſen: Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns. Eine ſolche Dffenfive gegen Rußland würde ſich 
um ſo ausfichtsvoller geſtalten, wenn Oeſterreich ſeine Armeen 
nördlich der Karpathen aufmarſchiren laſſe. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Der „Vorwärts“ hat ſich endlich, wahrſcheinlich durch 
Gefinnungsgenofjen hart bedrängt, bewogen gefunden, die Aus⸗ 
laſſungen des „Reichsanzeigers“ bezüglich der „100 Welfen⸗ 
fonds - Quittungen“ zu veröffentlichen. Zwaͤr jagt er 
dazu großſprecheriſch: „Dem Preßgefindel, das ſelber an der 
Quelle des Welfen⸗, alias Reptilienfonds geſeſſen hat und uns 
jetzt — nach Art der Tataren — durch tolles Geſchrei und 
Geſchimpf aus der Faſſung zu bringen ſucht, werden die ge⸗ 
bührenden Fußtritte und den Quittungsmännern wird der ver⸗ 
diente Platz am Pranger mit Namenszettel auf der Bruſt nicht 
entgehen. Den Zeitpunkt wählen wir.“ Hierzu bemerkt die 
„Staatsb.⸗Ztg.“: „Zum „Preßgeſindel“ gehört der „Vorwärts“, 
ſo lange er ſich in derartigen grundloſen Redensarten ergeht. 
Nur heraus mit den Namen. Offenbar fürchtet der „Vorwärts“ 
den Staatsanwalt. Hätte er wirklich echtes Material, würde er 
längſt damit hervorgekommen ſein.“ 

In Frankreich jagen ſich, nachdem die Kammern wieder 
zuſammengetreten find, die Ereigniſſe. Der Panamaſkandal geht 
fort und hat zum zweiten Male zu einer Umbildung des Mini: 
ſteriums geführt. Am 28. November wurde das Kabinet Loubet 
geſtürzt. Es dauerte reichlich eine Woche, ehe es Carnot gelang, 
ein neues Miniſterium zu bilden. Nun hat das Kabinet Ribot, 
ohne einen Kammerbeſchluß abzuwarten, ſeine Demiſſion einge⸗ 
reicht, um einige ſeiner Mitglieder auszuſcheiden, namentlich den 
Civil⸗Kriegsminiſter Freycinet. Ausgeſchieden find ferner, der 
frühere Kabinetschef Loubet und der Marineminiſter Burdeau. 
Gegen Freycinet liegen bis jetzt nur Beſchuldigungen in der 
Preſſe vor. Nach den bisherigen Erfahrungen mußte ſich aber 
Ribot ſagen, daß dieſe Beſchuldigungen bald feſtere Geſtalt an⸗ 
nehmen würden und daß dann die Stellung des Geſammt⸗ 
miniſteriums unhaltbar ſei. Deshalb wurde Freyeinet kurzer 
Hand excludirt. Herr Ribot und Genoſſen ſagen ſich, daß ihnen 
das Hemd näher, als der Rock ſei. Sieben Jahre lang war 
Freycinet ununterbrochen Miniſtet; er leitete erſt das Auswärtige, 
war dann Minifterpräfident und ſchließlich Kriegsminiſter. In 
letzterer Eigenſchaft galt er als unerſetzlich; er muß jetzt einſehen, 
daß jeder Menſch zu erſetzen iſt. An Stelle Burdeau's ſollte der 
„Held von Kronſtadt“, Admiral Gervais, Marineminiſter werden. 
Gervais mag ſich aber geſagt haben, daß im Augenblicke die 
Stellung eines Miniſters in Frankreich doch gar zu dornenvoll 
ſet, und deshalb bleibt er lieber Admiralschef der Marine, ein 
Poſten, der erſt für ihn geſchaffen wurde. Vorläufig hat Ribot 
das Marineportefeuille übernommen, bis ſich ein Admlral findet, 
der Luft und Liebe zu dem Amte hat. Kriegsminiſter iſt 
General Loizillon geworden, ein intimer Freund des Generals 
Gallifet, Intimus des ſeligen Gambetta. Ueber die Pan a ma⸗ 
Affaire iſt ferner der Kammerpräſident Floquet gefallen, der 
durch Caſimir Perier erſetzt worden if. Letzterer gilt jetzt als 
der Mann der Zukunft. Inzwiſchen nehmen die Vernehmungen 
in dem Panamaprozeß ihren Fortgang. Vernommen find u. a 


kel los. „Käthe! Du biſt doch das ſchönſte Mädchen im Dorf, 
wenn Du auch brandrothe Haare haſt, ich muß Dir was ſagen, 
Schätzchen, hab' ſchon lange d'rauf gepaßt, komm!“ ſchreit der 
Heinz und faß ſie am Arm. Das Mädchen ſtieß ihn zurück und 
wollt' ſich losreißen, aber der Chriſtian kam von der anderen 
Seit' und ſie wollten ſie nicht fortlaſſen. Ich lauf, daß mir der 
Athem ausgeht, und ruf' ihnen zu, ſie ſollten das Mädchen in 
Ruhe laſſen. Aber der Chriſtian ſchreit: „Halt's Maul, alte 
Buttertonne, ich will der Käthe nichts thun, die Pfeif' iſt mir aus: 
gegangen, die will ich mir blos wieder anſtecken an ihren feu⸗ 
rigen Haaren.“ Die Käthe macht ſich los, aber ſie kann nicht 
vorwärts und nicht rückwärts und weil ſie keinen anderen Aus⸗ 
weg wußte, klettert ſie in der Angſt, flink wie 'ne Katze den 
ſteilen Dornberg herauf, der iſt grad' wie 'ne Wand, bloß, daß 
hier und da ein Stein hervorſteht oder ein Strauch dranhängt. 
An ſolchem Strauch hält ſich die Käthe feſt hoch oben, dahin 
konnten ihr die Burſchen nicht nachkommen, mir wurd' ganz 
ſchwindlig zu Muth, als ich's ſah. Der Heinz verſucht' es wohl, 
aber er konnt ſich auf dem ebenen Boden kaum auf den Beinen 
halten und platſch, lag er da, ſo lang wie er war, und als er 
dann aufſtand, fing er an, gräulich auf die Käthe zu ſchimpfen. 
Dann hob er Steine auf vom Boden und warf nach ihr. Das 
konnt ich nicht mit anſehen und zum Glück ſah ich unten auf 
der Chauſſee den Hermann Reinberg daher kommen. Er hatte 
uns nicht geſehen, aber ich rief ihn und ſchrie, was ich konnt', 
er ſolle kommen und helfen. Da ſollten Sie mal ſehen, wie 
flink er kam, s' war grad’, als wenn er Flügel gehabt hätte, 
wie ein Blitz ſtand er da. 

„Schämt Ihr Euch nicht, Ihr wüſten Burſchen,“ ſagte er 
zu ben Beiden und damit ſtieß er den Heinz, der eben wieder 
'nen Stein aufgehoben hatte, vor die Bruſt, daß er ſich noch 
einmal überſchlug. 

Die Käthe hatte ſich nach ihm umgeſehen, als ſie ſeine 
Stimme hörte, dabei rutſchte der Stein, auf dem ſie geſtanden 
hatte, unter ihren Füßen weg und fie wär' ſicher den ſteilen 


Charles Leſſeps, Eiffel und der frühere Minifter Balhaut. Charles 
Leſſeps ſtellte die Sache fo dar, als ob die Verwaltung des 
Panamaunternehmens von Preſſe, Parlamentariern, und Staats⸗ 
männern geradezu ausgeräubert worden ſei. Was Eiffel anlangt, 
ſo hat dieſer berühmte Ingenieur und Erbauer des Weltaus⸗ 
ſtellungsthurmes 33 Millionen für die Ausführung der Kanal⸗ 
Arbeiten erhalten und davon nur 4 oder 5 Millionen auf 
Arbeiten verwendet. Baihaut ſoll nach einem Pariſer Blatte 
vor dem Unterſuchungsrichter erklärt haben, daß er die Ver⸗ 
öffentlichung des von dem Ingenieur Rouſſeau erſtatteten, dem 
Unternehmen ungünſtigen Berichts auf den Rath des damaligen 
Finanzminiſters Carnot, des jetzigen Präfidenten den Republik, 
—. habe. Das wird jetzt offiziös für durchaus falſch er⸗ 
ärt 


Der engliſche Premier Gladſtone iſt nach London zurück⸗ 
gekehrt, und die Arbeiten für das iriſche Homerule⸗ 
Geſetz find aufgenommen. Die Ausſichten für ein Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes haben ſich nicht gebeſſert. Die Parnelliten 
find mit Homerule allein nicht zufrieden; fie fordern volle Amneſtie, 
auch für die Dynamitattentäter. 

Eine Reuter'ſche Depeſche meldet aus Newyork: Ein 
hier aus Panama eingetroffenes Telegramm ſagt, daß im Hin⸗ 
blick auf die Pariſer Skandale die Regierung von Columbia jede 
Aktion inbezug auf die Verlängerung der Konzeſſion der Kanal⸗ 
Geſellſchaft ſuspendirt hat. 5 

Treufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 12. Januar 1893. 

Das Haus nimmt den Etat entgegen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel führt in ſeiner Erläuterungsrede aus, 
daß die ordentlichen Einnahmen auf 1835 Millionen 497 Tauſend 460 
Mk. veranſchlagt ſeien, die Ausgaben im Ordinarium auf 1844 Millionen 
803 Tauſend 255 Mk., im Extraordinarium auf 49 Millionen 294 Tauſend 
205 Mk., zuſammen auf 1894 Millionen 97 Tauſend 460 Mk. Die Aus⸗ 
gaben überſteigen mithin die Einnahmen um 58 600 000 Mk. Der Fehl⸗ 
betrag ſoll durch Aufnahme einer Anleihe gedeckt werden. Der Miniſter 
führt das unerfreuliche Ergebniß auf die allgemeine ungünſtige wirth⸗ 
ſchaftliche Lage zurück, namentlich der Betrieb der Staatsbahnen und der 
Bergwerksbetrieb haben mit erheblichen Mindereinnahmen in den Etat 
eingeſtellt werden müſſen. Das laufende Etatsjahr ſcheine ſich auch nicht 
günſtiger zu ſtellen als das vergangene, daſſelbe werde vorausſichtlich 
einen Fehlbetrag in ähnlicher Höhe ergeben. Bei den Eiſenbahnen dürfte 
ſich eine Mindereinnahme von 61 Millionen ergeben, im ganzen ſeien 
die Mindereinnahmen auf 64 Millionen und die Minderüberſchüſſe auf 
29 Millionen zu ſchätzen. Demnach ſei Sparſamkeit nothwendig, alle 
unnöthigen Ausgaben müßten vermieden werden. (Abg. Richter ruft: 
Militärausgaben). Ausgaben für die Sicherheit des Reichs ſind die Be⸗ 
dingungen unſerer Exiſtenz. (Beifall rechts). Wir dürften aber den Muth 
nicht ſinken laſſen, die ungünſtige Finanzlage ſei durch vorübergehende 
Verhältniſſe hervorgerufen und werde beim wirthſchaftlichen Aufſchwunge 
wieder ſchwinden. 

An Stelle des verſtorbenen Abg. v. Meyer⸗Arnswalde wird der 
Abg. v. Manteuffelldeutſchkonſ.) zum Mitglied der ſtatiſtiſchen Central⸗ 
kommiſſion gewählt. 

Das Haus genehmigt in dritter Leſung die Vorlage, betr. die Stol⸗ 
gebührenaufhebung im Konſiſtorialbezirk Kaſſel und in zweiter Leſung 
die Vorlage, betr. den Vorſitz im Kirchenvorſtande der rheiniſch⸗katholiſchen 
Gemeinden. 

ar Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Erfte Berathung des Wahl: 


geſetzes. 
Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung vom 12. Januar 1893. 

Von den Abgg. Auer und Singer (Soz.) liegt nachſtehende 
Interpellation vor: Welche Maßregeln haben die verbündeten Regie⸗ 
rungen ergriffen, um dem notoriſch vorhandenen Nothſtande entgegen: 
zuwirken, welcher in den weiteſten Volkskreiſen herrſcht. 

; Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung 
ereit. 

Abg. Liebknecht (Soz.) führt zur Begründung der Interpellation 
aus, daß der Nothſtand allgemein anerkannt werde. Für deſſen Vor⸗ 
handenſein ſpreche der Rückgang der Sparkaſſeneinlagen, die Abnahme 
des Fleiſchkonſums, die Zunahme der Zwangsverſteigerungen u. ſ. w. 
Dem Nothſtande müſſe von Reichswegen entgegengetreten werden. Er 
gehe mit Nothwendigkeit aus der jetzigen Geſellſchaftsordnung hervor. 
Der Mittelſtand werde zwiſchen Kapital und Proletariat wie zwiſchen 
zwei Mühlſteinen zermalmt. Das beweiſe die Einkommenſteuer⸗Statiſtik 
in Sachſen. Der Bergarbeiterſtreik ſei nur durch bitterſte Noth und durch 
berechtigten Ingrimm hervorgerufen, verurſacht durch die ſchlechte Be⸗ 
handlung der Arbeiter und die Maßregelung ihrer Führer. 

Staatsſekretär v. Bötticher widerſprach dem von Liebknecht ent⸗ 
worfenen düſteren Bilde der Lage des Landes, beſtritt nicht, daß lokale 
Nothſtände hier und da vorhanden feien, wohl aber das Vorhandenſein 
eines allgemeinen Nothſtandes, der ein Eingreifen des Reiches erforder⸗ 
lich machte. Uebrigens zeige die wirthſchaftliche Lage der letzten Monate 
manche Momente der Beſſerung. Der Streik der fiskaliſchen Bergarbeiter 
im Saarrevier ſei der frivolſte Streik, der jemals vorgekommen. 


Berg hinuntergefallen, wenn ſie ſich nicht mit den Händen in 
den Zweigen feſtgehalten hätte. 

„Halt aus, Käthe, nur noch einen Augenblick, ich helfe Dir!“ 
rief Hermann und dann ſtieg er hinauf, umfaßte das Mädchen 
und half ihr herunter. 

Die Zwei hatten ſich indeß aus dem Staub gemacht, aber 
wie ſie unten auf der Chauſſee waren, drehten ſie ſich nochmals 
um und ſchrieen allerlei Schimpfnamen und ſchändliche Wörter 
herauf gegen den Hermann und die Käthe. 

Die ſtand ganz blaß da und zitterte und der Hermann hat 
ſie geſtützt, ſonſt wäre ſie niedergeſunken; nun ſahen wir erſt, 
daß ſie blutete am Arm, da hatten die Steine ſie getroffen. 
Käthe aber kam bald wieder zu ſich und dann dankte ſie dem 
Hermann und mir und wollt' nach Haus. Das ging aber nicht 
allein, und weil ich den ſchweren Korb zu tragen hatte und ihr 
nicht helfen konnt, fo that's der Hermann. Der hat fie nach 
Haus gebracht und ich kann Ihnen ſagen, Herr Lehrer, der ſah 
nicht aus, als wenn ihm das läſtig wär, und wenn die Käthe 
die reichſte Bauerntochter geweſen wär', hätte er nicht freund⸗ 
licher ſein können. Das Mädchen ſah auch nicht aus, als wenn 
ihr was Trauriges paſſiert wär', eher, als wenn ſie 'ne 
große Freud gehabt hätte. Wiſſen Sie, wenn der Hermann 
nicht ſo reich und angeſehen und die Käthe nicht ſo arm und 
und verachtet wär', dann möcht ich mir wohl dabei was denken. 
Wiſſen Sie, mit der Geſchichte hatte ich mich ſo lang aufge⸗ 
halten und es war ſchon bald Abend, wie ich ins Dorf kam, 
da fragten mich die Leut', warum es mir ſo ſpät geworden ſei, 
und ein Wort giebt das andere, und wie ich die nöthigſten Gän⸗ 
ge beſorgt hatte, kriegt ich 'nen Schreck, als ich die Kirchuhr 
ſchlagen hörte.“ 

„Und Sie haben die Geſchichte auch wohl oft erzählen 
müſſen, nicht wahr. Frau Bell?“ 

„Wohl an die zehnmal!“ verſicherte die Alte treuherzig, 
„und die Leute thäten ſich arg verwundern über den Hermann, 
daß er ſo bös mit dem Heinz geweſen war.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Abg. Frhr. v. Stumm (freikonſ.) verurtheilte in ſcharfer Weiſe die 
Agitationen der Sozialdemokratie und das Treiben des Rechtsſchutzvereins 
im Saarrevier, macht aber der Bergbehörde zum Vorwurf, daß ſie nicht 
rechtzeitig und energiſch genug dieſen Agitationen entgegengetreten ſei. 
Die Streikproklamation hätte mit einer Bekanntmachung beantwortet 
werden müſſen, dahingehend: wer nicht binnen drei Tagen die Arbeit 
wiederaufnimmt, iſt entlaſſen. Das Arbeiterſchutzgeſetz könne nur dann 
günſtig wirken, wenn zugleich die ſozialdemokratiſche Agitation nieder⸗ 
gehalten werde. 

Der preußiſche Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch führte den 
Streik im Saarrevier auf das Beſtreben des Rechtſchutzvereins zurück, 
die Herrſchaft über die Bergleute, die ihm zu entgleiten drohte, durch 
eine große Aktion wiederzuerlangen. In unglaublichem Leichtſinn ſeien 
die Leute der verbrecheriſchen Verführung gefolgt. Der Streik ſei ebenſo 
unbegründet wie ausſichtslos. Vier der Hauptführer des Rechtſchutz⸗ 
vereins hätten wegen Unterſchlagung von Vereinsgeldern verhaftet werden 
müſſen. Ein Vorgehen gegen den Rechtsſchutzverein werde erwogen, 
die Koalitionsfreiheit aber nicht angetaſtet werden. Das von v. Stumm 
vorgeſchlagene Verfahren hätte dazu führen können, ſämmtliche 30 000 
Arbeiter definitiv zu entlaſſen, während heute ſchon 16 000 wieder bei 
der Arbeit ſeien. 

Abg. v. Pfetten (Centrum) betont, ein Nothſtand beſtehe aller» 
dings und zwar in der Landwirthſchaft und im Kleingewerbe. Ihm 
würde am beſten durch die Annahme der Anträge des Centrums zur 
Gewerbeordnung abgeholfen. 
Weiterberathung: Freitag. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt, da die anbefohlene Truppen⸗ 
übung in Ettlingen wegen des inzwiſchen eingetretenen Glatt⸗ 
eiſes abgeſagt worden war, bereits am Donnerſtag Vormittag 
10 Uhr 20 Minuten von Straßburg in Karlsruhe angekommen. 
Der Großherzog und die Prinzen des großherzoglichen Hauſes 
empfingen den Kaiſer am Bahnhofe und begrüßten denſelben auf 
das Herzlichſte. Der Kaiſer fuhr darauf in Begleitung des 
Großherzogs durch die reichgeſchmückten Straßen nach dem Schloß, 
woſelbſt die Begrüßung Sr. Majeſtät von Seiten der fürſtlichen 
Damen erfolgte. — Am Freitag Vormittag wird Se. Majeſtät 
aus Karlsruhe in Berlin zurückerwartet. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Sigmaringen 
verlautet, dem Miniſterpräſidenten Catargi den Rothen Adler⸗ 
orden 1. Klaſſe verliehen. | 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin nahm am Mittwoch mit den 
drei älteſten kaiſerlichen Prinzen an der Frühſtückstafel bei 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich theil. Abends beſuchte 
Ihre Majeſtät das Auguſta⸗Hoſpital. 

— Am Donnerſtag Mittag iſt in Straßburg folgende Be- 
kanntmachung veröffentlicht worden: „Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat geruht, über die außerordentlich herzlichen und begeiſterten 
Huldigungen, welche die Bevölkerung Straßburgs bei Seinem 
heutigen unerwarteten Beſuche Ihm dargebracht hat, ſeine An⸗ 
erkennung und hohe Befriedigung auszuſprechen und mich zu 
beauftragen, Allerhöchſtſeinen Dank zur Kenntnißnahme der Ein⸗ 
wohnerſchaft zu bringen. Straßburg, 11. Januar. In Ver⸗ 
tretung des kaiſerlichen Statthalters. Der Staatsſekretär von 
Puttkamer. 

— Der Kronprinz von Schweden war ebenfalls zu der 
Hochzeitsfeier am kaiſerlichen Hofe eingeladen. Seine Anweſen⸗ 
heit in Stockholm oder Chriſtiania iſt indeſſen, wie die „Hamb. 
Nachr.“ mittheilen, gegen Ende Januar erforderlich, weil er in 
dem einen oder anderen Orte den König für parlamentariſche 
Angelegenheiten vertreten muß. Die norwegiſche Kammer tritt 
erſt Anfang Februar zuſammen. Aber es find Vorbereitungen 
erforderlich. So hat der Kronprinz bei ſeiner Anweſenheit vor 
einigen Tagen dem Kaiſer ſeine Entſchuldigung wegen des Nicht⸗ 
erſcheinens zu der Feier dargereicht. 

— Das Hochzeitsgeſchenk, welches das Offizierkorps des 1. 
Garde⸗Regiments z. F. dem Prinzen Ferdinand von Hohenzollern, 
Thronfolger von Rumänien, überreicht hat, beſteht in einem 
koſtbaren ſilbernen Tablette, das die Namen der Offiziere, an 
der Spitze den Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs als Aller⸗ 
höchſten Chefs, trägt. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe treffen am nächſten Montag zur Theilnahme an den Ver⸗ 
mählungsfeierlichkeiten in Berlin ein. 

— Die Zeitungsmittheilungen über das Befinden des 
Präſidenten des Herzogs von Ratibor, ſtimmen dem Vernehmen 
der „Kreuzzeitung“ nach nicht mit den thatſächlichen Verhältniſſen 
überein. In ſeinem Unwohlſein iſt von Anfang an eigentlich 
kein Wechſel eingetreten; nur an einem einzigen Tage zeigten 
fich Erſcheinungen beſonderer Art; ſeitdem geht die Krankheit 
ihren regelmäßigen gutartigen Verlauf. Dieſer Tage ſind von 
ihm ſelbſt geſchriebene Briefe hier eingetroffen. Danach find 
weder die Kinder des Herzogs bei ihm zuſammengetroffen, noch 
iſt der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, wegen 
der Erkrankung zu ihm gereiſt, ſondern in geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten. Endlich iſt der Kardinal Prinz Hohenlohe nicht mit 
der Abfiht von Rom abgereiſt, um den Herzog aufzuſuchen, 
ſondern um ſich nach Wien zu begeben, wo er ſich gegenwärtig 
aufhält. 

— Der Unterrichtsminiſter hat durch Erlaß vom 23. No⸗ 
vember v. Js. die Regierungen darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſie nicht befugt find, einen Lehrer für längere Zeit als 6 Mo⸗ 
nate zu beurlauben, ohne vorher ſeine — des Miniſters — 
Genehmigung eingeholt zu haben. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte heute 
das Extraordinarium des Etats des Reichsamt des Innern durch⸗ 
weg nach den Anſätzen der Regierungsvorlage und ging dann 
zur Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes über, welche 
morgen fortgeſetzt wird. 

— Die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Liegnitz⸗Haynau⸗ 
Goldberg iſt auf den 20. k. M. anberaumt. Wahlkommiſſar iſt 
der Landrath von Schilling. 

— Der „N. A.“ theilt mit, die Königliche Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
tion habe die Weiſung erhalten bezüglich der Einführung der 
mitteleuropäiſchen Einheitszeit. Die erforderlichen Aenderungen 
der Vorlage Fahrpläne für den Vorort⸗Lokal⸗Verkehr der größe⸗ 
ren Städte nach Benehmen mit den zuſtändigen Lokalbehörden 
zum 1. April d. Is vorzuſehen. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Breslau gemeldet wird, be⸗ 
ſchied der Kriegsminiſter das Geſuch des Civilmufikers um Ein⸗ 
eue des gewerblichen Mufizirens der Militärmuſiker ab⸗ 
ehnend. 

— Nach der Nachweiſung der auf deutſchen Eiſenbahnen 
im November 1892 (excl. Bayerns) vorgekommenen Unfälle 
waren zu verzeichnen: 5 Entgleiſungen und 4 Zuſammenſtöße 
auf freier Bahn, 20 Entgleiſungen und 19 Zuſammenſtöße in 


Stationen und 241 ſonſtige Unfälle. Bei dieſen Unfällen find 
im ganzen 273 Perſonen verunglückt, 42 Eiſenbahnfahrzeuge 
erheblich und 114 unerheblich beſchädigt. 

Breslau, 12. Jannar. Der hieſige deutſch-konſervative 
Verein hat dieſer Tage den Bericht ſeiner Delegirten zum 
Parteitage entgegengenommen und nicht den geringſten Zweifel 
darüber gelaſſen, daß er das neue Programm einſtimmig für 
gut befindet. 

Liegnitz, 12. Januar. Die Nachricht, das Landrath Schilling 
der Kandidat der Konſervativen für die Reichstagserſatzwahl ſei, 
wird für unrichtig erklärt. i 

Lübeck, 12. Januar. Der hieſige Hafen iſt des Eiſes wegen 
vorläufig geſchloſſen. 

Trier, 12. Januar. In dem Prozeſſe gegen den Pfarrer 
Stöck, welcher der Entziehung eines Kindes angeklagt iſt, ſowie 
gegen die Mutter des Kindes, die Wittwe Ludwig, wurde heute 
das Urtheil publizirt. Beide Angeklagte wurden freigeſprochen, 
die Koſten wurden der Staatskaſſe zur Laſt gelegt. 


Ausland. 

Paris, 11. Januar. Ein Telegramm des Generals Dodds 
beſagt, er habe einen Ausflug nach Groß⸗Popo unternommen 
und überall eine gute Aufnahme gefunden. — Vier Agenten des 
Königs Behanzin ſind in Wyddah verhaftet worden. Aus der 
Umgebung des Königs verlautet, daß derſelbe über ſeine Haltung 
in nächſter Zeit noch unentſchloſſen ſei. Er habe nur mehr 2000 
Perſonen in ſeiner Umgebung, unter denen nur eine kleine 
Anzahl Krieger ſeien. 

Paris, 12. Januar. Die plötzliche Ankunft des Kaiſers in 
Straßburg gab Anlaß zu den unglaublichſten Gerüchten. — 
Die Bewegung für die Auflöſung der Kammern unter den Ab- 
geordneten iſt in raſchem Wachſen. Niemand glaubt an die 
Langlebigkeit des Miniſteriums. Zahlreiche Abgeordneten be⸗ 
ſprechen bereits den Sturz des Kabinets. 

Paris, 12. Januar. Admiral Lefèvre hat die Uebernahme 
des Marine⸗Portefeuille abgelehnt. — Das Gerücht über die 
Verhaftung des Ingenieur Eiffel wird in unterrichteten Kreiſen 
als unbegründet bezeichnet. 

Madrid, 12. Januar. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich 
geſtern mit der marokkaniſchen Frage und beſchloß das status 
quo energiſch aufrecht zu erhalten. 

Waſhington, 12. Januar. Auf Grund des im Senate 
aufgenommenen Gejegentwurfes betreffend die Quarantäne find 
alle Konſuln in den vom Schatzſekretair bezeichneten Hafenſtädten 
angewieſen worden, wöchentlich über den Geſundheitszuſtand der 
betreffenden Städte Bericht zu erſtatten. 

Waſhington, 12. Januar. Die Kommijfion des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes berichtete günſtig über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Suspendirung der monatlichen Silberankäufe. Die 
Bill wurde auf die Tagesordnung geſetzt. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 10. Januar. (Kriegerverein). In der außerordentlichen 
Generalverſammlung des Kriegervereins am Sonntag wurde der Beſchluß 
gefaßt, den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 27. Januar nach 
der Feſtordnung der Vorjahre zu feiern. — Bei der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden Herr Premierlieutenant Bothe als Beiſitzer und Herr 
Gerichtskanzliſt Hedrich zum ſtellvertretenden Schriftführer neu⸗, der bis⸗ 
herige Vorſitzende und die früheren Vorſtandsmitglieder aber wieder⸗ 
gewählt. Der Kaſſenbericht weiſt einen Beſtand von 107,80 Mk. nach. 

Danzig, 12: Januar. (Plötzlicher Tod). Geſterrn Nachmittag ſtarb 
hier an einem Schlaganfall plötzlich der Kommandant von Danzig, Herr 
Generalmajor Malotki v, Trzebiatowski. Der Berſtorbene, deſſen Bruder 
Kommandant von Graudenz iſt, bekleidete den hieſigen Kommandanten⸗ 
poſten ſeit ungefähr drei Jahren und hatte gleich ſeinem Vorgänger es 
verſtanden, durch ſein gerades, wohlwollendes und bürgerfreundliches 
Auftreten ſich in kurzer Zeit achtungsvolle Sympathie der hieſigen Be⸗ 
völkerung zu erwerben. 

Neuteich, 11. Januar. (Drohbrief). Vor einigen Tagen bekam ein 
hieſiger Kaufmann durch die Poſt einen Brief, in welchem er aufge⸗ 
fordert wurde, ſofort die Summe von 500 Mk. vor der Thür ſeines 
Reſtaurationszimmers unter einem Schneehaufen niederzulegen, wiedrigen⸗ 
falls fein ganzes Haus in die Luft geſprengt werden würde. Der Vers 
faffer giebt ſich zwar für einen Bewohner der Tucheler Haide aus; da 
jedoch der Brief hier zur Poſt gegeben iſt, ſo ſind die Nachforſchungen 
nach dem Schreiber ſeitens der hieſigen Polizei, der der Brief übergeben 
wurde, eingeleitet. 

„Elbing, 10. Januar. (Perſonalien). Gerichtsdirektor Harder vom 
hieſigen Landgericht iſt, wie ſchon kurz gemeldet wurde, zum Präſidenten 
des Landgerichts in Pom. Stargard ernannt und wird die neue 
Stellung am 1. März antreten. Das Scheiden deſſelben aus unſerem 
Ort wird in vielen Kreiſen, und nicht nur in denen der Berufsgenoſſen 
lebhaft bedauert werden. — Herr Gymnaſialdirektor Dr. Toeppen kann 
am 1. Oktober dieſes Jahres auf eine 50 jährige Amtsthätigkeit zurück⸗ 
blicken und gedenkt mit dieſem Tage in den Ruheſtand zu treten. 

Mohrungen, 10. Januar. (Erfroren). Heute früh wurde in der 
Nähe von Schwenkendorf der Arbeiter Stach aus Eckersdorf erfroren 
aufgefunden. Der Verunglückte war geſtern hier in der Stadt, um 
Einkäufe zu beſorgen. 

Mohrungen, 11. Januar. (Trauerfeier). Geſtern Nachmittag wurde 
die ſterbliche Hülle des Herrn Majoratsbeſitzers Graf von der Groeben⸗ 
Ponarien im Schloßparke zu Ponarien zur letzten Ruhe gebettet. Eine 
zahlreiche glänzende Verſammlung wohnte der Trauerfeier bei. Der 
Kreis Mohrungen war in allen Schichten ſeiner Bevölkerung und aus 
den entfernteſten Theilen vertreten. 

Allenſtein, 11. 5 5 Die Zwangsverſteigerungen) haben in 
unſerer Stadt im verfloſſenen Jahre eine ganz außergewöhnliche Höhe 
erreicht; es fanden hier im Jahre 1892 bei einer Einwohnerzahl von 
etwa 20 000 Seelen 61 Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken mit 
einem Nutzungswerthe von 61486 Mark ſtatt. Der Grund dieſer auf 
fallenden Erſcheinung iſt vorzugsweiſe darin zu ſuchen, daß ſich infolge 
des in den letzten gabren eingetretenen Aufſchwunges der Stadt breiter 
Schichten der Bevölkerung eine lebhafte Bau⸗ und Spekulationsluft be’ 
mächtigte, die in vielen Open zum Nachtheil der Unternehmenden aus⸗ 
gefallen iſt. Namentlich ſind hierbei auch viele Beſitzer kleinerer Grund⸗ 
ſtücke, Handwerker 2c. ſchlecht weggekommen. Die Zahl der Konkurs- 
eröffnungen in Allenſtein betrug 17. 

Gumbinnen, 11. Januar. (Echte oſtpreußiſche Kern⸗Naturen) ſind 
jene zwei Gumbinner, für welche, wie berichtet, erft mit Anfang Dezember 
die Badeſaiſon — begann. Die beiden Herren, denen ſich häuſig noch 
ein dritter zugeſellt, kann man auch jetzt noch täglich, mag auch das 
Thermometer 20 Grad unter Null ſtehen, um die Mittagszeit nach der 
Cabiolski'ſchen Badeanſtalt wandern ſehen. Dort angelangt, zertrümmern 
ſie zunächſt mittels Axt und Spaten die ſtarke Eisdecke, um ſich dur 
ein Bad in der mehr als kühlen Flut der Piſſa zu — erfrischen. Nach 
dem Bade wird der Körper mit einem leinenen Handtuch gut abgerieben. 
Bisher iſt den Herren das Winterbad vorzüglich bekommen. 

Inowrazlamw, 12. Januar. (Ein gräßliches Unglück) ereignete ſich 
Montag Nachmittag in dem benachbarten Jacewo. Der dreizehnjährige 
Sohn der Wittwe Mikolaika Schipper war damit beſchäftigt, für die 
Pferde friſches Stroh auszubreiten und kam dabei mit der Miſtgabel dem 
einen Thiere zu nahe. Dieſes ſchlug gegen die Miſtgabel und letztere 
drang dem unglücklichen Knaben dermaßen in den Leib, daß er bereit 
Dienſtag an den Folgen der ſchweren Verletzungen geſtorben iſt. (K. B.) 

Pudewitz, 11. Januar. (Ein gefährlicher Patient). Dem „Bromb. 
Tgbl.“ wird von hier berichtet: Bei dem Arzte Dr. K. erſchien am 8. d. 
Mts. ein Bahnwärter aus Biskupitz, um ſich nach dem Wunſche feiner 
Frau unterſuchen zu laſſen. Bei der Unterſuchung äußerte der Arzt, der 
die Krankheit des Patienten wohl bald erkannt hatte: „Hören Sie, Sie 


müſſen das Trinken laſſen!“ Sofort ſprang der Kranke vom Stuhl und 
griff mit den Worten nach ſeinem Mantel: „Ich erſchieße Sie auf der 
Stelle, ſowie meine Frau!“ Dr. K. ſtürzte zur Thür hinaus, ſchloß die⸗ 
ſelbe zu und rief die Bewohner des Hauſes herbei, welche den Tobenden 
überwältigten und ihm einen geladenen Revolver entriſſen. Der Bahn⸗ 
wärter leidet am Delirium; er wurde in Sicherheit gebracht. 

o Poſen, 12. Januar. (Anleihe). In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der Antrag des Magiſtrats, eine Anleihe im Betrage von 
6¼ Millionen Mark in 3½prozentigen oder 4prozentigen Inhaberpapieren 
aufzunehmen, einſtimmig angenommen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1893. 

— (Perſonalien). Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, dem Domänenpächter Neuſchild in Neu⸗Grabia die Führung des 
ihm vom Herzog von Sachſen⸗Altenburg verliehenen Titels „Oberamt 
mann“ zu genehmigen, jedoch mit dem hinzufügen, daß fraglicher Titel 
nur in der Faſſung „Herzoglich Altenburgiſcher Oberamtmann“ anzu⸗ 
wenden ſei. 5 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ausgeſchieden ſind die 
Bahnmeiſter Appelt in Kruſchwitz und Völkner in Milsslaw. Ernannt 
ſind der Kanzleiaſſiſtent May in Thorn zum Kanzliſten, die Stations⸗ 
diätare Grätſch in Drieſen⸗Vordamm, Lackner in Tilſit und Sedelmayr 
in Schönſee zu Stationsaſſiſtenten, Bahnmeiſterdiätar Hentſchel in Mi⸗ 
loslaw zum Bahnmeiſter. Verſetzt iſt der Stationseinnehmer Gruhl in 
Neuſtettin nach Küſtriner Vorſtadt. Die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten 
haben beſtanden: die Stationsaſpiranten Ruwe in Glowno und Dräger 
in Miloslaw. . 

— (Der Staatshaushaltsetat für 1893/94), der geſtern dem 
Landtage zuging, enthält u. a. für die Weichſelregulirung gemäß der 
Denkſchrift von 1886/87, Schlußrate 242 000 Mk., für Abgrabung der 
Courbiereſchanze an der Weichſel bei Graudenz 43 000 Mk., für einen 
Eisbrechdampfer für die Weichſelſtrombauverwaltung 150000 Mk., für 
das Geſchäftsgebäude des Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, letzte Rate, 
67 000 Mk. 

— (Polniſcher Privatunterricht). Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt: „Inbetreff des polniſchen Privatſchulunterrichts hat der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Schulrath Schwalbe in Poſen eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher die Ertheilung des Unterrichts eingeſchränkt wird, da die 
jetzige Einrichtung des Unterrichts zu Uebergriffen und Mißbräuchen 
geführt haben, welche die Ordnung ſowie die Erreichung der vorgeſchrie⸗ 
benen Ziele der Schule in Frage ſtellen“. Soviel wir zu wiſſen glauben, 
ſind die oben angedeuteten Anordnungen nicht von entſcheidender Seite 
ergangen, ob ſie nachträglich deren Billigung finden werden, bleibt vorerſt 
abzuwarten“. — Wie daſſelbe Blatt erfährt, hat der Unterrichtsminiſter 
über obigen Erlaß Bericht gefordert. 

— (Die Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsanſtalt) 
unſerer Provinz hat im erſten Verwaltungsjahre eine Geſammteinnahme 
von 2040 306 Mk. gehabt, darunter Erlös für verkaufte Beitragsmarken 
mit 2 020 990 Mk. und 17 553 Mk. Zinſen. Verausgabt wurden 271 759 
Mk. für Altersrenten, 85 070 Mk. Verwaltungskoſten, 15 267 Mk. Koſten 
des Schiedsgerichtes, 2071 Mk. Koften der Kontrole, 1573 350 Mk. zum 
Erwerb von Werthpapieren und einem Grundſtück im ganzen 1 955 335 
Mk. Es verblieb ein Ueberſchuß von 84970 Mk. Die Anſtalt beſaß 
am Schluſſe des Rechnungsjahres ein Vermögen von 1512094 Mk. in 
Werthpapieren von 3 bis 4 pCt., ein Grundſtück von 114000 Mk. An⸗ 
ſchaffungswerth, worauf 57 000 Mk. Hypothekenſchuld laſten, und Inven⸗ 
tarienſtücke im Werthe von 11 363 Mk. 

— (Zur Haftpflicht der Hausbeſitzer). Bekanntlich haftet 
ein Hausbeſitzer, welcher einer beſtehenden Polizeiverordnung zuwider die 
Glätte auf dem Bürgerſteige vor ſeinem Hauſe nicht beſeitigt hat, für 
die Unfälle, welche infolge der Glätte die Paſſanten an dieſer Stelle er⸗ 
leiden. Dieſe Haftpflicht erſtreckt ſich, wie das Reichsgericht entſchieden 
hat, auch auf den Fall, wenn ein Paſſant, durch die Glätte des Trottoirs 
veranlaßt, dieſes verläßt, auf den Fahrdamm geht und dann dort einen 
Unfall erleidet, denn es handelt ſich auch in dieſem Falle um eine Be⸗ 
ſchädigung, welche mittelbar durch die Uebertretung der Polizeiverord⸗ 
nung verurſacht iſt, und für welche der Uebertreter daher aufzukommen hat. 

— (Eiſenbahnbauinſpektion). Vom 1. April ab ſcheidet die 
Eiſenbahnſtrecke Oſterode⸗Deuthen aus dem Betriebsamtsbezirk Thorn aus 
und geht in den Bezirk Allenſtein über. Die jetzige Bauinſpektion 
Oſterode wird nach Thorn verlegt und eine neue Inſpektion für den 
Betriebsamtsbezirk Danzig, Strecke Marienburg⸗Hohenſtein, welche im 
Sommer zur Eröffnung gelangt, in Danzig eingerichtet. 


— (Ein freiſinniger Parteitag für Weſtpreußen 
und Hinterpommern) fand am vergangenen Sonntag zu Danzig 
ſtatt. ie wir aus den freiſinnigen Parteiblättern erſehen, war der 


Eindruck der Verſammlung ein „erhebender“. Wir müſſen dies wohl 
oder übel glauben; denn die freiſinnigen Zuſammenkünfte pflegen hinter 
verſchloſſenen Thüren zu tagen. Auch der weitere Bericht der freiſinnigen 
Blätter über die zündenden Reden der Abgeordneten Drawe, von Reib⸗ 
nitz und Rickert wird nicht angezweifelt werden dürfen, obſchon aus 
den näheren Mittheilungen über die Reden ſelbſt ſchwerlich irgend etwas 
zu entdecken iſt, was als „zündend“ zu bezeichnen wäre. Doch die frei⸗ 
ſinnigen Männer ſind beſcheiden, ſie 1 75 gern mit den bekannten 
Phraſen vorlieb. Als Hauptredner trat ſelbſtverſtändlich Herr Rickert 
auf, dem das lange Schweigen während der Parlamentsferien zweifellos 
ſchon unbequem genug geweſen ſein mag. Herr Rickert wurde „mit 
ſtürmiſchem Jubel“ begrüßt; er ſprach über alles mögliche, über die 
Militärvorlage und über die Nothlage des Lehrerſtandes, über die 
Schulden des deutſchen Reichs und über die Pflichten, 30 bis 40 Mill. 
Mark zur Beſſerung der Lage der Volksſchullehrer aufzubringen, über 
den Mangel an einem idealiſtiſchen Zuge bei unſerer Jugend und über 
die Schädlichkeit der Agrarzölle. Herr Rickert, der vor kurzem erſt dem 
Reichskanzler ſein Vertrauen ausgedrückt hat, ein Unterfangen, wofür 
er freilich ſofort ſeitens des Herrn Eugen Richter gerüffelt wurde, 
äußerte ſodann, „vor allem ſei der Mangel an Stolz und an bürger⸗ 
lichem Selbſtbewußtſein zu beklagen. Wenn ein Regierungspräſident 
oder ein Landrath auf der Straße den Freiſinnigen ausweiche (), dann 
ſolle man ſie ruhig laufen laſſen. Die Beamten ſeien Hüter des Ge⸗ 
ſetzes und als ſolche müſſe man ſie achten, weiter aber ihnen zu folgen, 
ſei für die Freiſinnigen keine Veranlaſſung“. Ob die Anweſenden nach 
dieſen tieffinnigen Worten Rickerts auch ſich richten werden, wenn es 
ih um das „Folgen“ gegenüber freiſinnigen Kommunalbeamten handelt? 
Wir glauben es nicht; denn in der n Partei wird ein Per⸗ 
ſonenkultus getrieben, der von „Stolz“ und von „bürgerlichem Rechts⸗ 
bewußtſein“ thatſächlich recht weit entfernt iſt. Ein bezeichnendes Stück⸗ 
lein dieſer Art gab der Abgeordnete Drawe zum Beſten. Er um⸗ 
ſchmeichelte den freiſinnigen „Führer“ mit folgenden Worten: „Die 
Stadt Danzig könne es ſich zum Stolze () anrechnen, einen derartigen 
ertreter, wie Rickert, gewählt zu haben. Er (Drawe) ſei vielfach in 
Wahlbezirken thätig geweſen und überall habe er gefunden, wenn die 
Noth am größten ſei, ſei Rickert am nächſten“. Das iſt ſo ziemlich das 
widerlichſte, was an Schmeichelei ſelbſt unter den Freiſinnigen geleiſtet 
worden iſt. Man kann daraus entnehmen, wie „erhebend“ es auf 
freiſinnigen Parteitagen zugehen mag. 

— (Probelektion). Behufs Beſetzung der durch den Fortgang 
des Herrn Lehrers Schulz an der Bromberger Vorſtadtſchule freige⸗ 
wordene Lehrerſtelle fand heute Vormittag in der Knaben⸗Elementarſchule 
eine Probelektion des Herrn Lehrers Rößler aus Schwetz a. d. V. ſtatt. 
Derſelben wohnten die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtrath 
Rudies, Pfarrer Nickel und Rektor Lindenblatt bei. 
(Handwerkerverein). Ueber den „Ekbehyehgarten und das 
älteſte Herbarium der Welt“ hielt geſtern Herr Dr. Paſig einen beifällig auf⸗ 
denommenen Vortrag. Der Ekbehyehgarten in Kairo iſt eine 8 ¼ Ha. große, 

em Vergnügen gewidmete und in achteckiger Form geſchaffene Gartenanlage. 
br Schöpfer war der franzöſiſche Gartendirektor Bariellet. Der Auf⸗ 
enthalt in dieſem leicht zugänglichen Etabliſſement iſt ſehr angenehm; 
romenaden und Laubengänge von peinlicher Sauberkeit, die uns das 
eilen im Orient faſt vergeſſen läßt, ſpenden dem Wandelnden Schatten. 
em Ermatteten bieten ſich Cafés dar, in denen auch deutſches Bier 
ſtelnbreickt wird. Auch ein Sommertheater iſt vorhanden, deſſen Vor⸗ 
een in neugriechiſcher Sprache erfolgen. Auf dem graugelben 
Vaſſer eines Teiches wird Gelegenheit geboten, dem Ruderſport zu hul⸗ 
zen. Im Muſikpavillon läßt die engliſche Regiments kapelle ihre Weiſen 
1 nen. Das ſchönſte des Garten ift jedoch die tropiſche und ſubtropiſche 
7 Es zerfällt die Baumwelt des Gartens in vier Gruppen: die 
al artigen Bäume Feigenbäume), die Akazien, die Nadelhölzer und die 
er Die erſte Gruppe iſt in dem Garten in 15 Arten vertreten. 
ihr angehörigen Bäume zeichnen ſich aus durch ovale ſpitzzulaufende 
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Blätter von lederartiger Struktur und dunkelgrüner Farbe. Blüten be 
ſitzen die Ficusarten nicht. Der Gummibaum, eine bei uns beſcheiden 
gedeihende Zimmerpflanze, erreicht im Ekbehyehgarten die Höhe der Linde. 
Die Sykomore charakteriſirt ein gewundener Stamm mit knorrigen Aeſten 
und grauer Rinde. Eine Allee dieſer Bäume gewährt einen ſeltſamen 
beinahe unheimlichen Anblick. Die Akazien mit ihren gefiederten Blättern 
ſind nicht minder ſtark vertreten. Sie eignen ſich infolge ihres raſchen 
Wachsthums und ihres faſt das ganze Jahr hindurch währenden Blätter⸗ 
ſchmucks vorzüglich zum Alleebaum. Bemerkenswerth iſt, daß die bei 
uns häufig angepflanzte Robinia pseudakacia nur in einem einzigen 
Exemplar im Ekbehyehgarten vorhanden iſt, ein Zeichen, daß es dem 
nordiſchen Gaſte dort nicht behagt. Die dritte Gruppe find die Nadel⸗ 
hölzer. Sie treten in einigen wenigen und meiſt wiederkehrenden Arten 
auf. Obſchon der ſandige Boden Egyptens das Gedeihen der Coniferen 
bedingen ſollte, gelangen ſie doch nicht zu einer bedeutenden Entwicke⸗ 
lung, denn es fehlt ihnen das kühlere und feuchte Klima. Unter den 
Palmen nimmt die Dattelpalme die erſte Stelle ein. Sie erreicht eine 
beträchtliche Höhe, ihr Feind iſt eine längere Regenperiode. Die Fächer⸗ 
palme finden wir in dem genannten Garten als mehrere Meter hohen 
Baum. Redner beſprach weiter einige Pflanzen, die außerhalb der 
Druppirung ſtehen, ſich indeſſen in ſchönen Formen vertreten finden: 
Es ſind dies die Agaven, Aloe, Cacteen. Ferner kommen verſchiedene 
Eucalyptusarten vor, die ſehr raſch wachſen und hauptſächlich zum Zwecke 
der Luftverbeſſerung angepflanzt werden. Unſere Trauerweide gedeiht 
dort vorzüglich und macht einen freundlichen Eindruck. Im Ueberblick 
wies Redner darauf hin, daß die meiſten der vorhandenen Pflanzen der 
ſüdamerikaniſchen und indiſchen Flora angehören. Die Gewächſe aus 
unſerer Heimat friſten dort ein kümmerliches Daſein, ſelbſt die Gräſer, 
die bei uns ſchmarotzern, wollen nicht gedeihen. Ein kleinblättriges 
Kraut vertrittt ihre Stelle. Von den lebenden Pflanzen ging Redner 
zu den todten Pflanzen, dem zweiten Theile ſeines Vortrages, über. Im 
Muſeum egyptiſcher Alterthümer zu Bulack findet ſich eine Sammlung 
getrockneter Pflanzentheile, die altegyptiſchen Gräbern entſtammen und 
die in der That das älteſte Herbarium der Welt darſtellen. Sie wurden 
bei den Mumien gefunden, denen ſie entweder als Speiſe oder als 
Blumenſchmuck mitgegeben worden waren. Dieſe Todtenſpeiſen waren 
Gerſtenkörner, Linſen, Bohnen, Kürbiſſe, Wachholderbeeren u. ſ. w., 
während blauer und weißer Lotus, die Wucherblume, Granatenblüten, 
Weidenblätter und Gräſer als Todtenſchmuck Verwendung fanden. Be⸗ 
züglich der Keimfähigkeit der gefundenen Getreidekörner bemerkt Redner, 
daß dieſelbe überhaupt ſchon vor der Beerdigung des betreffenden Todten 
zerſtört worden ſei, da die Körner vorher geröſtet wurden. Eine Pha⸗ 
raonenſaat ſei nichts als ein ſchöner Gedanke. Der Vortragende ſchließt 
mit dem Bemerken, daß dieſes Muſeum zu Bulack ein Ergebniß deutſchen 
Gelehrtenfleißes ſei. — Der Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtbaurath 
Schmidt, dankt dem Redner und knüpft daran die Frage, ob die auf⸗ 
gefundenen Pflanzen nicht vollſtändig zerfallen ſeien. Herr Dr. Paſig 
meint, dies ſei zwar theilweiſe der Fall, man habe aber die drei Jahr⸗ 
tauſende alte Pflanzen, um ſie zu erhalten, auf chemiſche Weiſe präpa⸗ 
rirt. Es ſeien indeſſen Kränze gefunden worden, die den Eindruck her⸗ 
vorriefen, als ſeien ſie erſt einige Jahre alt. — Im Fragekaſten fand 
ſich eine Frage unbedeutenden Inhalts: Wie reinigt man Steingut⸗ 
und Porzellangeſchirre von fettigen Subſtanzen? Der Vorſitzende meint, 
daß tüchtiges „Darangehen“ und heißes Waſſer mit Seife und Soda 
ſchon Erfolg haben werden. Darauf ſchloß der Vorſitzende die Ber: 
ſammlung mit der Meldung, daß das Stiftungsfeſt infolge ander⸗ 
weitiger Feſtlichkeiten vom 4. Februar auf den 28. Januar verlegt 
werden müſſe. 

— Gaſtſpiel Joſef Kainz). Es geht uns die Mittheilung zu, 
daß es Herrn Theaterdirektor Paul gelungen iſt, Herrn Joſef Kainz vom 
„Deutſchen Theater“ in Berlin zu einem einmaligen Gaſtſpiel in 2 — 
zu verpflichten. Der beliebte Darſteller wird unter Mitwirkung der erſten 
Kräfte des Paul'ſchen Enſemble, welches jetzt in Bromberg gaſtirt, als 
„Beaumarchais“ in Clavigo am nächſten Montag im Viktoriatheater auf: 
treten. Trotz der großen Koſten, die mit dieſem Gaſtſpiel verbunden, ſind 
die Preiſe der Plätze nicht höher wie im Sommer normirt. Billets ſind 
bereits von heute ab in der Cigarrenhandlung von Herrn Glückmann⸗ 
Kaliski (im Artushof) zu haben. 

— Vakanz). Die Hilfsvollziehungsbeamtenſtelle bei der königl. 
Kreiskaſſe in Thorn ſoll ſchleunigſt beſetzt werden. Die jährliche Remune⸗ 
ration beträgt 400 Mk. 

— Gwangsverſteigerung). Im Zwangsverkauf hat Herr 
Kaufmann Otto Guckſch das Grundſtück Altſtadt Nr. 225, Kuszynski 
gehörig, für 27500 Mk. erſtanden. 

— (Milzbrand). Ein Rind des Gutes Katharinenflur iſt an 
Milzbrand gefallen. 

— Einbruch). Der Arbeiter Stanislaus Majchrzak hat ſich in 
der Nacht vom Dienſtag zu Mittwoch in ein Haus der Strobandſtraße 
einſchließen laſſen und daſelbſt verſchiedene Einbrüche verſucht. Beim 
Oeffnen der Hausthür am nächſten Morgen iſt er entwichen, es gelang 
jedoch ſeinen Aufenthalt zu ermitteln und ihn feſtzunehmen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel auf der Eisbahn des 
Grützmühlenteichs, ein Stück Uhrkette in der Strobandſtraße, zwei Schlüſſel 
auf dem altſtädt. Markt, ein Portemonnaie mit Inhalt auf dem Weichſel⸗ 
übergange, ein an Herrn Oberſtlieutenant v. Humbracht adreſſirter 
Brief. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel),. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,29 Meter über Null. 
— Der Fahrweg über das Eis bei Dybow wird flott von ein⸗ und 
zweiſpännigen Fuhren befahren. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 476 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 12. Januar. (Kirchenkonzert. Liedertafel). Im nächſten 
Monat ſoll hier unter Mitwirkung des Herrn Kantor Grodzki aus Thorn 
ein Kirchenkonzert veranſtaltet werden. Die Liedertafel plant, er⸗ 
muthigt durch den Erfolg des erſten Wintervergnügens, am 21. d. Mts. 
im Vereins lokale ein zweites Vergnügen. (P. Anz.) 


Wannigfaltiges. 
(Cholera). Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 10. 
bis 11 Januar mittags gemeldete Fälle: Mecklenburg⸗Schwerin: 
In Schwerin iſt eine eingeſchleppte Erkrankung als Cholera 
feſtgeſtellt. Hamburg: 5 Erkrankungen. Hamburg, den 11.: Von 
den 24 in der ſtädtiſchen Logirhalle „Concordia“ iſolirt unter⸗ 
gebrachten Matroſen des ſpaniſchen Dampfers „Murciano“ 
wurden heute durch eine Sanitätskolonne drei abgeholt, weil bei 
ihnen durch bakteriologiſche Unterſuchung Cholera feſtgeſtellt iſt. 
(Bergarbeiterbewegung.) Ueber den Bergar⸗ 
aeiterſtreik verlautet: Donnerſtag find im Saarrevier 15 047 
Mann angefahren. Die neu gewählte Deputation der Ausſtän⸗ 
digen ließ beim Vorſitzenden der Bergwerksdirektion Geheimrath 
v. Wolſen telegraphiſch anfragen wegen Unterhandlungen. 
v. Welſen ließ antworten, daß er Unterhandlungen ablehne, daß 
er aber bereit ſei, die Deputation anzuhören, falls dieſelben nur 
aus aktiven noch zur Belegſchaft gehörigen Bergleuten beſtehe! 
Die Bergleute, welche bereits den Abkehrſchein erhalten haben, 
zählten nicht mehr zur Belegſchaft und würden deshalb auch 
nicht angenommen. — Aus dem Ruherevier verlautet, daß im 
Gelſenkirchener Gebiet die Zahl der Anfahrenden wieder zunimmt. 
Mehrere Aufwiegeler und Hetzer wurden dortſelbſt verhaftet. 
Im Bochumer Gebiet hat der Streik nicht weiter um ſich ge⸗ 
griffen; die Zahl der dortigen Ausſtändigen dürfte ſich auf 
10 000 belaufen. Im Eſſener Revier find zuſammen 15 000 
Mann ausſtändig. — Der am Mittwoch in Gelſenkirchen ver⸗ 
ſammelte Ausſchuß des 22 000 Mitglieder umfaſſenden Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Verbandes der evangeliſchen Arbeitervereine beſchloß 
mit Einſtimmigkeit eine Erklärung gegen den Streik. 
(Revolverattentat). Der Mitredakteur ber Kreuzztg.“ 
Mayer wurde Dienſtag früh von dem Journaliſten Dr. Berndt 
in Berlin auf der Straße mit einem Revolver angegriffen und 


durch zwei Schüſſe, jedoch nicht ſchwer, verletzt. Berndt wurde 
wegen Mordverſuchs verhaftet. Der Grund des Attentats iſt 
eine unbegründete, augenſcheinlich krankhafte Eiferſucht. 


Neueſte Nachrichten. 

Hamburg, 12. Januar. Die Cholerakommiſſion des Senats 
macht bekannt, daß bei einem arbeitsloſen, am 7. Januar in 
Haft genommenen Tiſchler, welcher unter verdächtigen Symptomen 
erkrankte, heute Cholera⸗Bazillen nachgewieſen find. 

Herſtal, 12. Januar. Vor dem Hauſe eines Unter⸗ 
nehmers fand nachts eine Dynamiterplofion ſtatt. Der materielle 
Schaden iſt bedeutend, Menſchen find nicht verletzt. 


Telegramme. 


Berlin, 13. Januar. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird 
mitgetheilt, die in den Blättern veröffentlichten Berichte 
über die Aeußerungen des Reichskanzlers in der Militär⸗ 
kommiſſion beſäßen keinerlei Authentizität, beruhten ledig⸗ 
lich auf Hörenfagen und enthielten erhebliche Irrthümer, ja 
an einzelnen Stellen eine direkte Verkehrung der Worte des 
Reichskanzlers. So hätten die Berichte bezüglich Däne⸗ 
marks und insbeſondere bezüglich des Verhältniſſes Deutſch⸗ 
lands zu Rußlaud als Anſicht des Reichskanzlers erſcheinen 
laſſen, was er in Wirklichkeit als die Anſchauung der deutſch⸗ 
feindlichen Elemente des Auslandes wiedergegeben habe. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Hombrows ri in Thorn. 
— —¼- — — ——L—— een 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Ey 13. San. 12. Jan. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Wel e Banknoten p. Kaſſa 206—50 204 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz 206—10 204 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100—20 | 100—10 
Preußiſche 4% Konſols 107—10 | 107— 
Polniſche e 5 „ 65—50| 65—20 
Rane idationspfandbriefe 63—40 — 
eftpreußiide Pfandbriefe 3½ % 97— 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile 185—50 | 185— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . . 1172-10] 17140 
Oeſterreichiſche Banknoten 1687516895 
* gelber: April⸗Mai . . . ]1589— 1160-75 
e 16050 | 162— 25 
kat Rework 81—!/,| 80—Y, 
Noggenn. Ioton 277 6 9 au syn. ee 136— 137— 
anuar „ h s en rl) 
pril⸗Mai „ e eee e 
rr ee RAT 
Rübe Januaeeekkkk 5010 5050 
eee NT To) m nEn 
BR N ee 
A 52—70| 52—80 
PFC 33—20 33—30 
ine ·ð 32—10 32—40 
70er April⸗Mai 33—40 33—70 


Lombardzinsfuß 4—. pät. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 12. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 5000 Lt. Loks kontingentirt 48,75 Mk., 
nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd. 


N Thorner Marktpreise 


am Freitag den 13. Januar. 


Diskont 4 pt., 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 
Weizen 100 Kiloſ 1400 3 100 
Roggen „ 1200 12 50 Eßbutter. „ 2100 
Gerſte „ 1350 14 00 Eier Schock — — 
B 13050 14 00 Krebſe. ri — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 4—1— — Aale. 1 Kilo — — 
eu ei ar 6.———Breſſen „ — — 
R 350 1400 Steinbutten. | „ — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 1160| 180 Schleie „ 120 
Weizenmehl. „ 7401460 * 8 — — 
Roggenmehl. „ 560 9 80 Karauſchen „ 1 — 
Brot. . 2¼ Kl.] — —— 50 Barſche . „ — — 
Rindfleiſch . r 1120 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1—— — [Karpfen „ 160 
Bauchfleiſch " — 01 — — Weißfiſche nv Fa. 
Kalbfleiſch „ — 90 100 Milch.. . I Lite — 12 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum „ — 22 
Geräuch. Speck“ „ 170] — — Spiritus „ 120 
Schmalz „ 1601 — [- „ (denat.) „ — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere 
und Fiſche waren reichlich, dagegen a 
vertreten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
20 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro 4 
Stauden, Peterſilie 20—30 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 
25—50 Pf. pro Mandel, Wrucken 50—60 Pf. pro Mandel, Rettig 
10 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 20—40 Pf. pro Stange, Aepfel 
gute Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,40 
Mk. pro Stück, junge 2,00 Mk. pro Paar, Enten 4,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe 7,00 Mk. pro Stück, Tauben 80 Pf. pro Paar, Puten 
3,00 —7,00 Mk. pro Stück, Hafen 2,25—2,50 Mk. pro Stück. 


Sonnabend am 14. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 07 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 13 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
2. Sonntag nach Epiphanien, den 15. Januar. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 

Borm. 9%), Uhr: ger Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 

Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Ahr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Evangl.⸗Iuth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 

Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 

Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 16. Januar, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


de ende Fleiſchwaaren, Geflügel 
e Landprodukte nur mittelmäßig 


a 


ben. ae er ee 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende . 
„Polizeiverordnung. 

Auf Grund der Beſtimmung der 88 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, ſowie 
auf Grund der & 6, 12 und 15 des Ge 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 verordne ich für den Umfang 
7 Regierungsbezirks Marienwerder was 
olgt: 

§ 1. Die nach $ 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. Auguſt 1835 (G.⸗S. 
S. 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ 
ſteckenden Krankheiten, durch § 25 daſelbſt 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera⸗Erkrankungsfalles wird auf alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Urſache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin⸗ 
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus⸗ 
gedehnt. 

82. Alle Familienhäupter, en und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen find 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Hauſe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 
den Fällen von Erkrankungen der im $ 1 

edachten Art nicht nur der zuſtändigen 

olizeibehörde, ſondern gleichzeitig auch 
dem zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. 

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor: 
ſchriften der 88 1 und 2 werden, ſoweit ſie 
nicht den Beſtimmungen des § 327 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark event. mit ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder den 31. Juli 1892. 


Der Regierungspräſident. 
von Horn.“ 
wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 11. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni⸗ 
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 
verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden 
iſt, d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur 
Erſatzreſerve bezw. Marine⸗Erſatzreſerve 
überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich in der 
Zeit vom 

15. Januar bis zum 1. Februar 1893 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeug⸗ 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
orts (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
ſind alsdann von der Anmeldung zur Re⸗ 
krutirungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für militärpflichtige Dienſtboten, Haus⸗ 
und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs⸗ 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ee Verhältniß ſtehende Militär- 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, ‚Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

9 der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
1 der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 
itzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn⸗ 
ſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt, 

2. von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im erſten Mili⸗ 
tärpflichtjahr erhaltene Looſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lebr⸗, Brot⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf⸗, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in⸗ 
betreff der daſelbſt untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. Verſäumniß der Meldefriſt ent⸗ 
bindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be⸗ 
ſtraft. 

Thorn den 28. Dezember 1892. 


Schrotmühle mit großen Steinen, 


6 gut erhalten, billig 
zu verkaufen in Roſenberg bei Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Lyndikus unſecer 
Stadt wird in nächſter Zeit vorausſichtlich 
frei und ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und fteigt in 3 X 4 Jahren 
um je 300 Mark bis zum Höchſtbetrage 
von 5100 Mark. 

Bewerber, welche die Prüfung als Ge⸗ 
richtsaſſeſſor beſtanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebſt etwaigen Zeugniſſen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. J. einreichen. 

Thorn den 10. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Lieferung der Schachtdeckel, Rohr⸗ 
ſchieber, Spülthüren, Regenrohrkaſten ꝛc. 
für die Kanaliſation der Stadt Thorn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. — Zeichnungen, Bedin⸗ 
gungen und Angebotformular können gegen 
poſtfreie Einſendung von 5 Mark vom 
Stadtbauamte bezogen werden. : 

Die Angebote find verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift bis zum Sonn- 
abend den 28. Januar 1893 vor- 
mittags 10 Uhr beim Stadtbauamte 
einzureichen. 

Thorn den 11. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 


U rg kg, 
Polizeiliche Bekanntmachung. P 
In den letzten Feldzügen verwundete und 
dadurch verſtümmelte Invaliden, welche im 
Polizeibezirk Thorn wohnen, gänzlich erwerbs⸗ 
unfähig und einer einmaligen Unterſtützung 
bedürftig ſind, werden aufgefordert, ſich bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden. 
Thorn den 13. Januar 1893. 


Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Beim Beſitzer Fr. Broese hier⸗ 
e hat ſich ein großer brau- 
ner Hund eingefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann denſelben gegen Erſtattung 
der Unkoſten abholen. 

Rogowko den 11. Januar 1893. 
Der Gemeindevorſteher. 
Gohritz. 


N 2 . 
Zu haben in allen besseren Wein- 

Liqueur und Spirituosenhandlungen- CRD: 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


ein Grundſtück, 


Nogowko Nr. 25, bin ich willens frei- 
händig unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Frau Fritz. 


EEE täglich können In⸗ 
20 30 Mk. telligente Leute durch 
Verkauf eines ſehr gangbaren Artikels ver⸗ 
dienen. Offert. unter P. P. i. d. Exp. d. Ztg. 


Ball-Toiletten. 


Koſtüme, 
E „ Torie 
Kleider in Prinzessform 
fertigt an 


J.Kawinska, Warſchauer Rodiſtin, 


Tuchmacherstr. 2 II Hof. 
Dr 


Gutes Logis f. Damen Koppernikusſtr. 12, II. 
hne 


Niethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn. und Deputathücher, 
Geſinde-Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Ein kräftiger, gut dreſſirter 
E Jagdhund 
u verkaufen 


. Schulſtraße 11. 1. Tr. 


Den Beſitzern von Ferkeln, 
fetten und mageren Schweinen 
zur gefälligen Kenntniß, daß wir jeden 
ontag und Freitag im Ferrary’jchen 
aſthauſe zu Podgorz uns zum Ankauf 
aufhalten und erſuchen, ſolche dorthin an⸗ 
zufahren. 5 5 
Jaugsch, Kulawski, Greiser, 
Schwarzviehhändler. 
Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 
von Tillmann, Federviehhändler. 
3 5 1 mit 40 Fenſter 
Die Gärtnerei n Meter, 


Thornerſtr. 43 bei Thorn zu verpachten. 
Die Uhrenhandlung 


von 

| 8 

C. Preiss, Eulmerſtraße 
5 die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
etten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigfte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 

1 1 1 11 
10 4 Ja 71 

Liter 

Rheinwein „150,300,60 1,20 
Moſelwein J, 150,30 0,60 1,20 
Bordeaurwein . J0,20 0,50 1,00 2,00 
Portwein, wei „250,60 1,20 2,40 
1 roth. 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 200,50 1,50 2,00 
N halbſüß 0,25 0,55 1,102,20 
üß „250,651, 25 2,50 


Eine Gaſtwirthſchaft 
und mehrere Speicherräume ſind zu ver⸗ 
pachten. A. Wolff, Neuſtädt. Markt. 23. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


7 Sammtlide 
— Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
vr ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
| im Muſeum (Keller). 
“Kloakeimer ſtets vorräthig. EB 
in der 1. Etage 
1 Wohnung zum 1. April und 
1 Wohnung in der 2. Etage zu fofort 
oder ſpäter zu vermietheu. 
Löwen-Apotheke. 
Kl. möbl. Zim. billig z. v. Strobandſtr. 11. 
2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


zu 4 und 2 Zimmern 
Wohnungen nebſt Zubehör 
Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Schultz. 
Eine gr. Wohnung, 6 Zim., Entree u. 
Zubehör und 1 Kellerwohnung von 
ſogl. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtr. 30. 
In meinem Hauſe Eliſabeth⸗ 
ſtraße IL iſt der 


Laden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
J meinem Yaufe ſſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


E. g. möbl. Zim. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 26 pt. 


Qas Los a Mk. 1.10, 
gültig für 2 Ziehungen ohne 
Nachzahlung. 

Zur Ruhmeshallen Lotterie; erſte 
Ziehung ſchon am 18. Januar er.; zweite 
9450 am 17. Mai er. Hauptgewinne: 

k. 50000, 20000, ꝛc. 

Die Haupt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Neue Pianinos 350 fl. 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtruktion, 
Ausſtattung in ſchwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauerhaft, 
Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. 10 jähr. 
ſchriftliche Garantie. Kataloge gratis. 
T.Trautwein’schePianofortefbrk. 
Gear. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 
Ein Arbeitswagen, ein Spa⸗ 
zierſchlitten, eine Häckſel⸗ 
maſchine mit Vorgeleg für neu 
und ein Roßwerk billig 3. verkaufen. 
Kl. Mocker, Gaſthof zu den 3 Linden. 


Ein junger Kaufmann, 

ledig, wird als Kompagnon für ein gut⸗ 

gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 

geſucht. Offerten unter C. B. 100 an die 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Selbſtſtändige 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 
können ſich von ſofort melden bei 
F. von Szydlowska, 
Vaderſtraße 2. 
Auch können ſich junge Mädchen, welche 
die Damenſchneiderei gründlich erlernen 
wollen, dortſelbſt melden. 


Rellnerlehrling 


wird geſucht. Hotel Museum. 


Geſucht 
ein Hausmädchen, welches bügeln und auf 
der Nähmaſchine nähen kann, zum 1. oder 
15. April. Frau Rittmeiſter Becker, 
Brombergervorſtadt. 


>> Noitrefflich, tonisch,den Appetit 
und die Verdauung befördernd. 


Dr. Sprangeriche Nagentropfen 


helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Breilenſtraße 2 


eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann. 
2 gut möbl. Jim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Kabinet, m. angrenzender 
1 Stube, Kammer und Küche iſt 
vom 1. April für 62 Thaler jährl. z. verm. 
Culmerſtr. Ur. 11, 3 Tr. nach vorn, 
1 Wohnung in der II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen. 

Szezypinski, Alter Markt 18. 
Eine freundliche Familienwohnung. 
1 möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. z. 
verm. Gerften: u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11, J. 
M. Z. m. a. o. Burſchg. z. v. Coppernikusſtr. 12, I. 


D! bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 


innegehabte Wohnung, ſowie eine 

Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Gerechteſtr. 25, mit 
Parterre-Wohnung a ieee x. 
fogl. z. verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Sche ſtraße Nr. 6 iſt die 2. Etage vom 
1. April 1893 zu vermiethen. 
Große und kleine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal, 


Lagerkeller 
zu vermiethen Brückenstr. 18 II. 
Es renov. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


343. u. Zub. habe v. 1.4.3. v. 
| Wohnung Schafe, Schllerſraße 0 


Drud und Verlag von C. Dombromäli in Torn. 


Das Stiftungsfest 


des Handwerkervereins findet nicht 
am 4. Februar er., ſondern am 
28. Januar cr. abends 8 Uhr 
bei Nicolai ſtatt. 
Liſten bei den Herren Menzel und Nicolai. 
Der Vorſtaud. 


Vietoria-Theater. 


Montag den 16. Januar 1893. 
Einmaliges Gaſtſpiel von 


Josef Kainz 


vom „Deutſchen Theater“ in Berlin 
unter Mitwirkung des 


J. Paul'schen Ensemble 
von Bramberg. 


Ciavigo. 


5 en FH Goethe. 
eaumarchais . Herr Joſef Kain; 
Preiſe der Plätze: 1. Parquet 2,50 Mk., 
2. Parquet 2 Mk., Sperrſitz 1,25 Mk. 

Billets find bereits von heute ab in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Glückmann- 
Kaliski (im Artushof) zu haben. 


Fürstenkrone Mocker. 


Sonntag den 15. Januar: 


Großer Maskenball. 
Näheres durch die Plakate. 
Restaurant A. Müller. 


Katharinenſtraße. 
Heute Sonnabend: ug 


KöntgsbergerRinderfleck 


5 Täglich friſcher Anſtich von , 
Münchener und Königsberger Bier. 


Gasthaus Mauerstr. 12. 


Sonnabend den 14. d. M. 


muſik. Unterhaltun 
von 7 Uhr ab. Gäſte will⸗ 
kommen. 


Neflautation „Zum Wollmarkt“, 


Heute Sonnabend von 6 Uhr abds. ab 


N 
Wurſteſſen. 
B. Grajewski. 
Heute Sonnabend Abend 


rice Grüt, Blut 
und Leberwürſtchen 


bei Benjamin Rudolph. 
Heute Sonnabend abds. von 6 Uhr ab: 


& Friſche Grüß, Blut⸗ 
— und Leberwürſtchen 
bei Otto Romann, Schillerſtraße. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |y; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. | ad. m1 

ar ar 
Weſzengries Nr. 1 . . 1460 14,20 
Weizengries Nr. 2. 13,60 13,20 
Kaiſerauszugmehl ; 15,— | 14,60 
Weizenmehl 000. . . . | 14,— | 13,60 
et 00 weiß Band 11,80 11,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,40 11,— 
Weizenmehl od 7,60 7,40 
Weizen⸗Futtermehl 5,.— 5, 
Weizen⸗Kleie . 4,80 480 
Roggenmehl o 10,20 9,80 
Roggenmehl O/1. . . . 9,40 9— 
Roggenmehl I . 8580 840 
Roggenmehl II 5,80 5,60 
Commis-Mehl. . 8,40 8.— 
Roggen ⸗Schrot „720 
Roggen⸗ Kleie. 460 4,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,.— 12, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. | 11,— 11. 
Gerſten⸗Graupe grobe . . | 10,— 10, 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11550 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. | 10,— 10,7 
Gerſten⸗Kochmeh!l 7,60 8,40 
Gerſten⸗Futterm eh!. 4,80 480 
Buchweizengrütze I . 15,60 | 19,60 
Buchweizengrütze II. 15,20 15,20 


Täglicher Kalender 


1893. 
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